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Der neue Mobilfunkstandard 5G ist ein enormes Geschäft, das erhebliche Risiken birgt – darum stoppte jetzt Brüssel ein Pilotprojekt

Schattenseiten der vollvernetzten Welt
Der neue Mobilfunkstandard 5G bietet unzählige digitale
Anwendungsmöglichkeiten: autonomes Fahren, Industrie
4.0, Landwirtschaft 4.0, smarte Diagnosegeräte am Körper
(Wearables), Telemedizin und so weiter. Aber niemand
spricht bisher über die hohen Risiken durch noch mehr
Mobilfunkstrahlung und die grenzenlose Überwachung.
Während Fachleute bereits vor den Folgen warnen, will das
Bundesamt für Strahlenschutz frühestens im kommenden
Jahr eine Technikfolgenabschätzung vorlegen.

Ein italienisches Gericht verur-
teilte die Regierung, über die Risi-
ken des Mobilfunks aufzuklären.
Umwelt-, Gesundheits- und Bil-
dungsministerium müssen über
die Gefährlichkeit mobiler Me-
dien informieren (Verwaltungsge-
richt Latium vom 13. November
2018). Eltern einer an Elektrosen-
sibilität (EHS) erkrankten Grund-
schülerin in Italien haben für ei-
nen strahlungsarmen Schulauf-
enthalt geklagt und jetzt gewon-
nen. Die betroffene Schule muss
das WLAN ausschalten und aus
dem Gebäude entfernen. In der
Urteilsbegründung heißt es, dass
die Schule über ein „sehr gutes,
kabelgebundenes Internet ver-
fügt“ und „das Lernen am PC
trotzdem fortgeführt werden
kann“ (3. März 2019). Am 27. Fe-
bruar 2019 fand eine Anhörung im
italienischen Parlament zu 5G

statt. Zum ersten Mal im Parla-
ment wurden die Meinungen un-
abhängiger Wissenschaft und Me-
dizin angehört. Weltweit zum ers-
ten Mal hatte ein Gericht in Italien
schon 2017 die unsachgemäße
Verwendung eines Handys als Ur-
sache für einen Gehirntumor
anerkannt. Zypern verbietet
WLAN in Kindergärten. In Israel
und Frankreich ist es bereits in
Einrichtungen für Kleinkinder ge-
setzlich verboten.
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sein. Die objektiven Befunde um-
fassten dabei Schlafstörungen,
Anomalien von Blutdruck und
Herzfrequenz, Verdauungsstörun-
gen, Haarausfall, Tinnitus und
Hautausschlag. Zu den subjekti-
ven Symptomen zählten Schwin-
del, Übelkeit, Kopfschmerzen,
Gedächtnisverlust, Konzentrati-
onsstörungen, Müdigkeit, grippe-
ähnliche Symptome und Herz-
schmerzen. In Anbetracht dessen,
dass die Population von fliegen-
den Insekten seit 1989, sogar in
geschützten Naturgebieten, um 75
bis 80 Prozent zurückgegangen
sei, könnte die 5G-Strahlung ka-
tastrophale Auswirkungen auf die
Insektenpopulationen weltweit
haben.

Die Verbraucherschutz-Organi-
sation diagnose:funk forderte am
18. März 2019, dass die am 19.
März 2019 begonnene Versteige-

rung der 5G-Mobilfunklizenzen
vom Bundesamt für Strahlen-
schutz ausgesetzt werden soll, bis
die Technikfolgenabschätzung für
5G-Frequenzen vorliege. Das
Büro für Technikfolgenabschät-
zung des Bundestags teilte dem
BUND mit, dass eine Technikfol-
genabschätzung zu 5G frühestens
im Jahr 2020 vorliegen wird.

Einige europäische Nachbarlän-
der nehmen den Gesundheits-
schutz der Bevölkerung wesent-
lich ernster. So hat jetzt Ende
März 2019 die Brüssler Umwelt-
ministerin Céline Fremault ein
5G-Pilotprojekt in Belgiens
Hauptstadt wegen nicht eingehal-
tener Strahlungsgrenzwerte ge-
stoppt. „Die Brüsseler sind keine
Labormäuse, deren Gesundheit
ich auf Kosten des Profits verkau-
fen kann“, sagte Fremault der bel-
gischen Wirtschaftszeitung
L’Écho.

kein Mensch, kein Tier, kein Vo-
gel, kein Insekt und keine Pflanze
auf diesem Planeten den aus 5G
resultierenden Belastungen ent-
kommen. Dies gelte 24 Stunden
am Tag und 365 Tage im Jahr, bei
Feldstärken von HF-Strahlung,
die um das Zehn- bis Hundertfa-
che höher seien als heute. Die
Pläne zur Implementierung von
5G drohten ernste, irreversible
Konsequenzen für den Menschen
und dauerhafte Schäden in allen
Ökosystemen der Erde zur Folge
zu haben.

Die Satelliten würden all jene
Bereiche der Erde bestrahlen, die
nicht von den anderen Sendern er-
reicht werden könnten. Darüber
hinaus sei diese Strahlungsenergie
zusätzlich zu den Strahlungen von
Milliarden von Internet-Of-
Things-Objekten am Boden vor-
handen. Die Satelliten befänden

sich im Erdmagnetfeld und könn-
ten dadurch einen bedeutenden
Einfluss auf die natürliche Elektri-
zität der Atmosphäre haben. Die
damit einhergehende Veränderung
des elektromagnetischen „Klimas“
der Erde sei möglicherweise eine
noch größere Bedrohung für das
Leben, als die Strahlung der bo-
dengestützten Antennen.

Gerade oberflächliches Eindrin-
gen der Strahlung bringe eine Be-
drohung für die Augen (ein-
schließlich Linsentrübungen), für
die Haut als größtes Organ des
Körpers, sowie für sehr kleine Le-
bewesen. Studien gingen davon
aus, dass 5G-Strahlung zu Ver-
brennungen beim Menschen füh-
ren kann. Ein Syndrom, das in der
ehemaligen Sowjetunion „Radio-
wellen-Krankheit“ genannt wurde
und heute weltweit als Elektro-
sensibilität bezeichnet wird, kön-
ne entweder akut oder chronisch

„Nicht die Technik bestimmt die
Entwicklung, sondern die strategi-
schen Zielsetzungen mächtiger
Gruppen bestimmen die Technik“,
ergänzt Co-Autor Werner Meixner
in der Broschüre „Smart City- und
5G-Hype“. Ein riesiger Bereich
der Anwendung der „künstlichen
Intelligenz“ liege in der Entwick-
lung von autonomen Robotern
zur Kriegsführung. Algorithmen
würden nach den Zielen konstru-
iert, die man anstrebt. Laut Meix-
ner geht es letztlich um die impe-
riale Hegemonie der USA bezie-
hungsweise der dort herrschenden
Minderheit von Superreichen. Je-
der Rechner und jedes Gerät im
Netz könne durch „Fernwartung“
von fremder Hand manipuliert
werden. Die Vorstellung einer
computergesteuerten Welt der
Dinge verwandele die Menschheit
in einen feudalistisch geführten
„Ameisenstaat“, man könne auch
von der Wiedereinführung der
Sklaverei sprechen.

Der Internationale Appell
„Stopp von 5G auf der Erde und
im Weltraum“ zeigt, was 5G be-
deutet. Es müssten Millionen neu-
er 5G-Basisstationen auf der Erde
errichtet und 20 000 neue Welt-
raumsatelliten ausgesendet wer-
den. Um die enormen Datenmen-
gen zu übertragen, seien Sender
mit extrem kurzer Wellenlänge
notwendig, die Feststoffe schlecht
durchdringen könnten. Aus die-
sem Grund seien in jedem Stadt-
gebiet Basisstationen in 100-Me-
ter-Abständen zu installieren. Im
Unterschied zu früheren Genera-
tionen drahtloser Technologie, bei
denen eine einzelne Antenne über
ein großes Gebiet sendete, werden
5G-Basisstationen und 5G-Geräte
eine Vielzahl von Antennen ha-
ben, die als phasengesteuerte
Gruppenantennen angeordnet
sind und die gebündelte, lenkbare,
laserähnliche Strahlen aussenden.
Jedes 5G-Mobiltelefon wird dut-
zende winziger Antennen enthal-
ten, die zusammen einen dicht ge-
bündelten Strahl zum nächstgele-
genen Funkmast schicken.

Das bereits gesammelte, heute
vorliegende klinische Beweismate-
rial, dass hochfrequente Strahlung
dem biologischen Leben schadet,
umfasst dem Internationalem Ap-
pell zufolge mehr als 10 000 Studi-
en. Darin wird belegt, dass elektro-
magnetische Felder maßgeblich
verantwortlich sind für verschie-
denste Beeinträchtigungen des
Menschen, für die Schädigung der
DNA, der Zellen und Organsyste-
me bei einer großen Vielzahl von
Pflanzen und Tieren, und für die
heute wichtigsten Zivilisations-
krankheiten Krebs, Herzerkran-
kungen und Diabetes.

Werden die Pläne der Telekom-
munikationsindustrie für den
Ausbau von 5G tatsächlich wie
vorgesehen umgesetzt, so könne

tion von Wissen neun Billionen
Dollar bis 2025, mit Robotik wei-
tere sechs Billionen, mit selbstfah-
renden Autos vier Billionen Dollar
verdienen ließen, so Hensinger.

Co-Autor Jürgen Merks verweist
darauf, dass die Smart City zum
Teil des Klimaproblems wird. Die-
se Gelegenheit eines Wachstums-
marktes wolle sich keine Branche
entgehen lassen. Der damit ver-
bundene gigantische zusätzliche
Energie- und Rohstoffverbrauch
sei nur mit rücksichtsloser Natur-
zerstörung und in der Folge Ent-
zug der Lebensgrundlagen für
Mensch, Tier und Pflanzen, weit
über die eigentlichen Anbaugebie-
te hinaus, zu haben. Im Jahr 2011
habe die EU 14 kritische Rohstof-
fe benannt. 2017 sei schon von 27
Rohstoffen die Rede. Fast alle die-
ser auf die Liste gesetzten Roh-
stoffe spielten für die Digitalisie-
rung eine zentrale Rolle. Nicht
nur beim Privatkonsum zeige sich
„Wer im Internet shoppt, bestellt
häufiger mehr als im Ladenge-
schäft“. Studien zum autonomen
Fahren gingen ebenfalls von
wachsendem Verkehr aus.

Hoher Energieverbrauch

Zehn Minuten Video-Streaming
in HD auf einem Smartphone ver-
brauchen ebenso viel Energie wie
fünf Minuten Kochen auf einem
Herd mit zwei Kilowatt Leistung,
wenn man auch den Stromver-
brauch von Netzwerktechnik und
Servern sowie die Produktion die-
ser Geräte berücksichtigt, schreibt
Sascha Mattke, Chefredakteur des
Technologiemagazins Technology
Review. Zusammengenommen sei
Digitaltechnik dadurch mittler-
weile für 3,7 Prozent der weltwei-
ten Treibhausgas-Emissionen ver-
antwortlich – während auf den zi-
vilen Luftverkehr 2018 lediglich
zwei Prozent der Emissionen ent-
fielen. Je nach Szenario könnte
der Digital-Anteil an den weltwei-
ten Emissionen bis 2025 auf mehr
als acht Prozent steigen, was hö-
her wäre als der aktuelle Emissi-
onsanteil von Autos und Motorrä-
dern.

„Der allwissende Gott wird
durch Big Data und unfehlbare Al-
gorithmen ersetzt. Diese Silicon-
Valley-Ideologie als Überbau
rechtfertigt die Digitalisierung:
Menschliche Arbeit soll von Ro-
botern übernommen werden, der
Autofahrer wird ersetzt durch das
autonome Auto, die Smart City
übernimmt die Organisierung des
Alltags, im Smart Home überneh-
men das die Stimmen von Alexa
und Google Home. Die Lernfabrik
4.0, die Smart School, macht den
‚unvollkommenen’ Lehrer über-
flüssig. Big Data macht den Nut-
zer gläsern. Die Algorithmen, die
die Konzerne programmieren, um
gesellschaftliche Prozesse zu steu-
ern, sind jedoch ein Geschäftsge-
heimnis. Das Daten-Ich wird zum
Avatar, zum lebenslangen Über-
Ich“, resümiert Peter Hensinger in
der Broschüre „Smart City- und
5G-Hype: Kommunalpolitik zwi-
schen Konzerninteressen, Tech-
nologiegläubigkeit und ökologi-
scher Verantwortung“, die mit den
Co-Autoren Jürgen Merks und
Werner Meixner bei diagnose:funk
erschienen ist. Die dafür notwen-
digen Überwachungsinfrastruktu-
ren würden derzeit mit der Mobil-
funkgeneration 5G und den
WLAN-Netzen aufgebaut. In der
Broschüre „SmartCIty Charta“ der
Bundesregierung stehe dazu:
„Postvoting society. Da wir genau
wissen, was Leute tun und möch-
ten, gibt es weniger Bedarf an
Wahlen, Mehrheitsfindungen oder
Abstimmungen. Verhaltensbezo-
gene Daten können Demokratie
als das gesellschaftliche Feed-
backsystem ersetzen.“

Das Grundprinzip von Smart
City bedeute, laut Hensinger, ohne
Smartphone kann man keine Be-
zahlvorgänge erledigen, keinen
ÖPNV nutzen, nicht am Schulun-
terricht teilnehmen, man ist vom
öffentlichen Leben ausgeschlos-
sen. Die Vernetzung der Städte
habe ein weltweites Marktpotenzi-
al von 1,5 Billionen US Dollar bis
2020, um das wenige Konzerne
wie IBM, Siemens, Telekom, Hua-
wei, Cisco und die Big Four, Ama-
zon, Google, Facebook und Apple
konkurrieren würden. McKinsay
schätze, dass sich mit der Automa-

Einige europäische Grenzwerte für hochfrequente Felder im Vergleich.
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5G wird eine 40 000 mal schnellere Datenübertragung bieten. GRAFIK SWISSCOM

Der neue Mobilfunkstandard 5G wird eine noch schnellere und größere Datenübertragung ermöglichen. FOTO DEUTSCHE TELEKOM


